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die Aecidien, Uredines und Teleulosporcn als autonome Spezies be-

trachtet werden; auf Analogie gegriindete Annalinien sind unstatt-

haft. ?. Ist bei einer Uredinee auch nur irgend eine Fruclitfurm, sei

es Spermogunium, Uredo. Teleufospora oder Aecidium verschieden,

so ist der betreffende Pilz auch eine eigene gute Art und ist von

den verwandten, mit welchen er bisiier zusaminengefasst wurde, zu

trennen." — Hieran schüesst sich ein „Verzeichniss der im oberpfal-

zischen Theile des bairischen Waldes um Falkenstein und Nittenau

beobachteten Lebermoose" von Dr. Priem, worauf (S. 15—31) P. Jul.

Gremblich die „Pflanzenverhidtnisse der GerOlle in den nördlichen

Kalkalpen" in lebhaften Farben lehrreich schildert. Wie in Kerner's

interessantem „Pflanzenleben der Donauliinder" wird auch in der klei-

nen, scheinbar unbedeutenden Partie der Kalkalpengerölle auf das „Zu-

sammenleben der Pflanzen auf geschlossene Formationen" vor Allem

Rücksicht genommen. — An vierter Stelle folgen „Miszellen über

die Alpinenflora" von Apotheker Ferchl, worauf Prof. Schmuckermair

in längerer populärer Abhandlung über den „Kohlenstoff" (S. 43—60)

dessen Verhaltniss zum Menschen, zum Thier- und Pflanzenreich in

anschaulicher Weise darstellt. W b.

Seit Beginn <lieses Jahres erscheint in Chrisliania ein von *Lie,

Müller und Sars redigiries „Archiv for Malhemalik og Naturviden-

skap." Das vorliegende erste Heft enthiilt zwar keine Aufsätze bo-

tanischen Inhaltes, es dürften aber die weiteren Hefte solche brin-

gen; es sei daher auf das neue Unternehmen vorläufig aufmerksam

ffcmacht.

Correspoudenz.

Kis-Terenne in Ungarn, 19. August 1876.

Von Fu^ine (Oest. botan.Ztschr. S.280) begal» i(;h mich nach Fiume.

Die Flora war liier schon zum Theil verdorrt. Geranium purpureum
Vill. kommt auf dem Karst häufig vor, ich bemerkte es schon im

vorigen Jaiire bei Adelsberg, dann bei Fiume, Fuzine Portore, Bu-
kari, Novi, Zengg, auch auf der Insel Veglia bei Besca nuova, ebenso

in der Gegend des Berges Risnyäk. Häufig wächst bei Fiume der

Dianlhus Hburnicus , spärlicher am Tersato und bei Novi. Interes-

sant war mir den Bastart Centaurea alba X Jacea, die C. diversi-

folia miiii bei Fiume zwischen C. Jacea aufzufinden; unfern davon

wächst C. alba. Von Novi, aus dem Vinodol-Thal kann ich ausser

Teucrium scordinides Schreb. (neu für Kroatien), Arisfolnchia pallida,

Trifolium ochroleucum, Polygala nicaeensis, Statice Limonium (weiss

blühend, Meerufer) Asparagus scaber (?), nichts Besonderes erwäh-

nen. Zwischen Zengg und Ostaria befinden sich die interessantesten

Spitzen des nordwestlichen Velebitzuges: Rajnäc, Plisivica und Sa-

toriiia (Sotorno), welche noch, wie Neilreich in Vegclalionsverli. von
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Kroatien, p. XVIII., l)emerkt, kein BoliiiiiluM* hesuclite. Den Salorina

besuchte ich im Spät-August des v. J. Olterhalh Stinica bei Alian-
wirthsliaiis fand ioli einen Plisivicabero- (= Kahlenberg) , wo icli

zuerst Ärabis croafica Schott bemerkte, und Campanula Waldsfeiniana
R. Schult, sammelte. Aber ausser dem Plesevica bei ivorenica (an

der türkischen Grenze) ist noch aucli l)ei K'niszno ein holier Berg,
den man Piisivica nennt , dieser wird auch von Neilreich zilirt. Bei

Samobor ist auch ein Piisivica. Ich ging am JR. Juli von Zengg aus
nach St. Georgen und auf diesem Wege fand ich Dianihus fiforafis

Host und ScnleVaria orientaHs (zweiter Standort in Kroatien). Von
Sl. Georgen geht eine Strasse über einen Sattel des Velebit nach
Kräszno , welche bei Altar oder Oltär den hi'ichsten Punkt, 3719'

erreicht, auf dieser haben mich nur Onoporduin illf/ricmn. und Onosma
montatunu erfreut. In Wäldern zwischen Altar und ivräsno tritt

Geranhim nodnsum , Calamintha grandißora, Starhi/s slhatica etc.

charakteristisch auf, einzeln auch Geranivm pyrenaicuni , Verhascum
Freynianwn zwischen den Ellern, bei Kraszno Phi/sospermum rer/i-

rillatmn (W. Kit.), Herniaria glabra, Chrysanthemum macrophyllum.
Ueber den Berg Bilo erreichte i(;h ein Plateau, Jezera genannt, mit

schimen Voralpenwiesen. Genista radiafa bedeckt liier griissere

Strecken. Am Waldrande kommt eine Brendusa (Crocus) massenhaft
vor, Orrhis mascula

,
qlohosa, samhucina weiss und rotli blühend,

Petasites albus, Banvncvlvs lannginostis, Ac/uilegia ciscosa, Botnj-
chinm Lnnaria. Myrrhis ndorafa, Muscari botryoides, ein Narcissus
Soyeria montaiia, Crepis alpestris, Vicia, oroboides, Orobvs laevigatus,

Rosen , ein üppiges , ästiges Lilium carniolicum. Die Kuppen von

Rajni^c und Piisivica sind ungefähr eine Stunde von einander entfernt.

Am Rajni'tc finden sich Widder, schöne Wiesen und kahle Felsen.

Ich sammelte hier viele Cichoiiaceen, Arabis croafica, Dryas octo-

pefala , Draba ciliafa , Berberis rnlgaris , Doronicnm atistriacum,

Vaccinium Vifis idaea. Gymnadenia conopsca, Aspidium Lonchitis,

Rvlms saxatilis (Sclireiblehler S. 2'-^0 als /?. Chamaemorus) , Colo-
neasler tomentosa und eine walirsclieinlich neue zwergige Carex,
Allitim Victoriaiis, Asplenium ßssvm. Am Piisivica konnte ich ausser

dem Erwähnten wenig zusammenbringi'n: Geum rivale, Majanthe-
mum trifoUnm und massenhaft Arabis croafica. Bei Besca nnova
auf der Insel Veglia haben mich erfreut : Cirsium sicnlum Spr., wel-
ches an den Bächen auch bei Arbo häufig ist. Tencriuui scordioidcs

Schreb., Nastnrfium officinafc. Aspervla Sfaliana, Dianihus cilialus

Guss. in allen drei Formen, welche Visiani in 11. <lalm. unlersdieidcl,

eine Micromcria . Inula Candida , Onosma vionlannm . Sculellaria

orientalis. Chlora perfoliafa, Eryfhraca maritima, Linum gaflicum,

ein schitiies Hieracium ans der Verwandtschaft von //. barbatmn,
ganz grünlich gelb, Libanotis nitida, Ajnga Chamaepitys, Linum
maritimnm , Centaurea rupcsfris , Ptychotis ammoides etc. — Von
Cernilug besuchte ich den Risnjiik und ^neznik (kroatischen Sclinee-

berg) , welche ungefähr 1 Stunde; von einander liegen. Risnjäk ist

liidier. Dem Botaniker, der diese inleressanlen Berge besteigen will,
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ralhe ich nach dem nahen Lazafz zu gehen, wo sich ein Wirthshaiis

nnd eine Forsthütte befinden, welche über 3000' Meereshiihe liegen.

Schon die Umgebung von Risnjäk ist sehr interessant: Cirsium Erisi-

thales X palustre , Carduus alpesfris , Epilobium alpestre (Jacq.),

Gentiana utrictilosa, lutea, Campanula Scheuchzeri, Verbascum lana-

tum, Telekia speciosa, Lilkim Martagon, Adenostyles alpina, Daphne
Laureola , Mezereum , Omphalodes verna, Mulgedium alpinum etc.

An den Felsen traf ich gleich zwei für Kroatien neue Pflanzen:

Betnmca Alopecurus und LaserpUium peucedanoides (wächst auch

am Kiek bei Ogulin). Häufig sind weiters hier: Cerastium ciliatum,

Hieracium inlloswn, Pedicularis verticillata, P. Hacquetii (seltener),

Gnaphalium Leontopodium,, Rhododendron hirsutum , Aster alpinus,

Kernera saxatilis, Bupleurum Slbfhorpianum, Campanula- und Phy-
teuma-Ar\en , Achillea Clanennae , Carlina simplex u. s. w. Sneznik

ist schon nicht mehr so interessant, doch fand ich hier Linum alpi-

num (?) in Früchten, Oxytropis campestris , Campanula caririna

(Schott) massenhaft, ohne Kelchanhängsel, Myrrhis odorata, Ranun-
culus aconitifolms , Thesium alpinum etc. Am Ostro (Vorberg des

Risnyak)- Primula longiflora, Soi'bns Chamaemespilus , Laserpitinm

Siler et L. peucedanoides; bei (yernilug wächst: Lycopodium Selago,

annotinum, Circaea alpina et intermedia, Aspidium dilatatum. Zwi-
schen Cernilug und Delnice tritt das Geranium nodosum wiederum
charakteristisch auf Die letzte Exkursion machte ich auf den bota-

nisch unbekannten Bielo Lasitza bei Razdolje , docli war sie nicht

besonders lohnend. Bei Merkopalj wächst : Dianthus Waldsteinii,

Arnica montana, Prenanihes purpurea, Geranium phoeum, bei Raz-
dolje: Phleum alpinum. Am Fusse des Bielo Lasitza ist häufig; Cir-

caea alpina und intermedia , C. hitetiana seltener. An der Spitze

kommt Myrrhis odorata, Carduus Personata und alpesfris, Telekia

speciosa, Epilobium alpestre (Jacq.), Geum ritale, Campanula cari-

cina, Thlaspi montanum (?) etc. vor. Borbäs.

Lienz, 4. September 1876.

Am 26. August ist Dr. Wilhelm Veiten, kais. Adjunkt der

Hochschule für Bodenkultur, in der Bretterklamm, zur Spitzkofelgruppe

gehörig und circa 3 Stunden von hier entfernt, wo sich derselbe in

der Absicht die Kerschbaumer Alpen zu besuchen verirrt hatte und
wahrscheinlich von der Nacht überrascht wurde, verunglückt. Erst nach

längerem vergeblichem Suchen gelang es in dieser tiefen und steilen

Schlucht die Leiche aufzufinden und dieselbe unter grossen Gefahren

und Mühen nacli Lienz herabzubringen, wo sie heute unter grosser

Theilnahme der Bevölkerung beerdigt wurde. Dr. Sauter.

Graz, 7. September 1876.

Das Br. Fürstenwärther'sche Herbar hat Baronin v. Jena in

Hirschberg in preus. Schlesien käuflich an sich gebracht. Ende Okto-
ber werde ich mich nach Görz begeben und daselbst den Winter und
das Frühjahr zubringen. v. Pittoni.

1
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Laibacli, 10. September 1876.

Da meine (lienstliclien Verhältnisse die persönliche Anwesenheit
in Wien niclit crmüc^litlien , so wäre mir die Zusendung von Materialo

zur weiteren Ausfülirung meiner Arbeit über die Brand-, Rost- und
Mehltliaupilze der Wiener Gegend (Verhandlungen d. k. k. z. b. Ges.

in Wien 1876) äusserst erwünscht. Zu diesem Zwecke erlaube ich

mir an die Herren Botaniker Wien's und dessen Umgebung die höflichste

Bitte zu richten, mir darauf Bezügliches, besonders Arten der Gat-
tungen Peronospora und St/nchifrium, leihweise zukommen zu lassen.

Auch Unbestimmtes ist mir, bei genauer Angabe des Fundortes, sehr

angenehm, und würde ich mich in diesem Falle der Mühe der Deter-

mination gerne unterziehen. Professor Wilhelm Voss.

Kalksburg b. W., am 14 September 1876

Eine für Ungarn sehr merkwürdige Entdeckung machte dieses

Jahr der Professor der Nat.-Gesch. am erzbischöflichen Gymnasium
zu Kalocsa, M. L. Menyhärth S. J., durch die Auffindung von Lythrum
hihractealum Salz. (L. Tht/mifolia Aut.). Ich liess mir während mei-
nes kurzen Aufenthaltes daselbst die Standortsverhältnisse dieser

Pflanze näher bezeichnen und fand sie dann auch selbst öfters mas-
senhaft mit und auch ohne Lythrum Hyssopifolia. Meistens war
aber L. bihrarfeatum sclion weiter in der Entwicklung vorge-

sciiritten als L. Hyssopifolia. Uebrigens dürfte das schöne Pflänzchen

auch noch im Oktober an überschwemmt gewesenen Stoppelfeldern

und ähnlichen Orten weiterhin entdeckt werden können. Da Prof.

Menyhärth wohl bereits einen genaueren Bericht über seine Entdeckung
eingesandt haben wird, kaim ich mich weiterer Mitthei'ungen ent-

halten. Meine Aufmerksamkeit war auch bei den zwei Ausflügen,

die ich mir gestatten konnte, melir auf Melilotus macrorrhizus ge-
richlet. Auf dem ersten derselben (über Miske und Hajos gegen Dusnok)
traf ich jedoch nur den Mel. palusfer W.K., der in und um Kalocsa

gar nicht selten ist und mit Kitaibel's Originalexemplaren ganz, mit

dem Text aber bis auf die Frucht übereinstimmt, welche be-
haart ist, nach Kilaibel aber kahl sein soll. Glücklicher war ich auf

dem zweiten Ausfluge, zum Szilidito, einem schönen, pflanzenreichen,

etwa eine Stunde langen See bei Duna Pataj. An der Strasse be-

merkte P. Menyhärth vom Wagen aus eine grosse, rot he MelUotus-

Staude. die was Gr()sse und Tracht betrifft, eher auf M. ufficinalis

oder palusfer als auf Mel. dentatus schliessen liess. Nähere Ansiclit

zeigte a!)er, dass es der echte Mel. macrorrhiz-us W. IC. (pl. rar. Hung.
lab. 26) sein kimnfe, da die vom Grafen Waldstein und Prof. Kilaibel

(im Text zur angeführten Tafel) erwähnten Zähne der Nebenblätter sich

deutlich vorfinden, obschon die Blätter sämmtlich abgefallen waren.

Sogar die grosse, dicke Wurzel stimmt mit der Abbildung überein; der

Seilenslengel aber sind bei fehlenden Miltelstengel sechs, somit weniger

als die Abbildung weisl. Dafür sind sie um so stärker, etwa so wie Met.

paluster W. K. auf der Tafel 266 abgebildet wird. Die Früchte sind

auch hier behaart, desshalb vermuthe ich mit Grund, dass die

©Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



352

l)orüIi inten Verfasser der plantae rariores auch an dieser Pflanze,

gerade wie am 3Iel. paluster, die Beliaarung der Hülsen iiberselien

haben. Das in aller Eile auf der Durchreise in Pest eingeseliene

reiche Herbar Kitaibers scheint meine Vermuthung zu bestiittigen. Die

Tracht des .„Trifolium macrorrhizum — Mclilotus macr.'^ steht auch

mit derjenigen meiner Pflanze nicht im Widersprucli. Leider besitze

ich bis jetzt nur Fruchte xemplare, im Herb, ivitaibers aber liegen

nur blühende; jedoch glaube ich an diesen eiue junge Hülse mit

deutlicher Beliaarung gesehen zu haben. Eine genauere Untersuchung,

mit etwas mehr Müsse angestellt, muss hierin zu einem sicheren

Ergebniss füliren, falls keine Verwechslung vorgefallen ist. Dass eine

solche nicht unmöglich gedacht werden kann, beweisen andere

MeUlütiis-E\e\\\])\'M-e z. B. .^MeVdotus vulgaris''^, der sich vor und

nach ..Mel. ofßcinalis'^ findet und das eine Mal behaarte, das

andere Mal wie es scheint kahle Früchte hat. Eine genaue Unter-

suchung der lütaiberschen Mclilotus, die einen Schatz des schimen

Pest er National-Museums bilden, musste daher sehr lohnend

sein. Vom höchsten Interesse wäre es zugleich aus Prag zu erfahren,

wie <\\e Früchte an den Originalexemplaren von Mel. paluster und

niacrorrhiz^us im H<'rl)ar des Grafen Franz Waldstein hinsichtlich

der B e ii a a r u n g beschaffen sind. Melilotus m i t g e z ;i hüten Nebe n-

blattern und behaarten Früchten, den ich für den echten
Mel. macrorrhizus W. K. halte, scheint ziemlich weit ^ erbreitet zu

sein. In Pressburg zeigte mir P. Eschfaeller S. J. ein solches Exemplar,

das er heuer im „Schur" bei St. Georgen gesammelt hat. Die rothe

F,irl»ung fehlt freilich daran, aber sie fehlt auch den Originalexem-

plaren Kitai!)ers und tritt sogar bei Exemplaren mit ungezähnten
Nebenbl allem, also bei Mel. pahisler, im Herbste öfters auf und ist

somit von keinem grossen Belange. Die von mir voriges Jahr an

Dr. Baenitz gelieferten Exem[/lare von Mel. macrorrhizus und paluster

(Herbar. Europ. n. 2558 und 2559) sind zwar im Sinne Kochs und

Neilreich's richtig bestimmt, betretfs der Nebenblälter aber, die nach

Celakovky s Auseinandersetzung (Oest. Bot. Z. 18/0 S. 50 ff.) sehr

massgebend sind, müssen sie näher untersucht werden. Was aber

die Fiederblättchen anbelangt, so sind dieselben an den Original-

exemplaren Kitaibels bei Mel. macrorrhizus sogar schmäler als an M.

paluster, jedoch nicht so reich hezahnt als die Abbildung zeigt.

J. Wiesbaur S. J.

Dresden, am 10. September 1876.

Von meinem Ausflüge bin ich seit einigen Wochen wieder

zurück. Mit den botanischen Resultaten bin ich nicht zufrieden. Das

Wetter war im Allgemeinen schön, ja zu schön, das heisst eine

kolossale Hitze (in Mehadia 30"). Geregnet hat es während der gan-

zen Zeit eigentlich nur dreimal, trotzdem ist mir ein Paquet, gerade

die Ausbeute von Mehadia, welches ich daselbst per Post nach Sendin

befördern liess, ziemlich verdorben. In Semlin habe h-\\ mir wenig

gesammelt, Alles war verbrannt; an i\i'\\ D.immen waren die wenigen
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brauchbaren Spezies auch noch vom Vieh benagt und sorgfaltig auf-

gesucht. Den l)esten Theil lieferte das schöne waldige Gebirge bei

Cserevicz an der Fruska Gora, hier habe ich manche hübsche Spezies

zum erslenmale lebend gefunden. Gern wäro ich an letzterem Orte

noch langer geblieben, wenn nicht die unerbittliche Zeit an den Auf-
bruch gemahnt hätte. Leider ist die Partie nach Belgrad, von wo aus

ich gerade fleissig zu sammeln hoffte, dadurch ganz unfruchtbar ge-
worden, dass man mich daselbst für politisch verdächtig hielt und
zum serbischen Bürger machte, d. h. einsperrte. Zum Unglück musste

mein guter deutscher Pass in Semlin deponirt bleiben. Meine Mappe mit

Zeitungsmakulalur und Seidenpapier, war ein besonderer Verdachts-

grund! Der grössere Theil desselben ist mir confiscirt worden, so

dass ich in Semlin den Vorrath wieder ergänzen musste. — So geht's

im Kriege zu! Die Pflanzen konnte ich bis jetzt noch nicht durch-

arbeiten und behalte mir daher vor Ihnen s. Z. weitere Mittheilun-

gen zu machen. Alph. Hoeme.

Vereine, Anstalten, Unternehmung^en.

— In einer Sitzung der kais. Akademie der Wissenschaf-
ten in Wien, am 6. April übersandte Dr. W. Veiten eine Ab-
handlung: y,Die Einwirkung strömender Elektrizität auf die Bewe-
gung des Protoplasma, auf den lebendigen und todten Zelleninhalt,

sowie auf materielle Theilchen überhaupt"*. Einleitung und erster

Theil: Einfluss des galvanischen Stromes auf das Protoplasma und

dessen Bewegungen. Verfasser kommt zu folgenden Resultaten:

1. Constante und Inductionsströme, auch Ströme der Holtz'schen

Eleklrisirmaschine haben keine verschiedene Wirkung auf das Proto-

plasma und dessen Bewegungen. 2. Sehr schwache elektrische Ströme

bewirken bei Pflanzentheilen , die grosse Widerstände darbieten,

zunächst Beschleunigung der Protoplasmabewegung, die auf Rech-

nung der durch den Strom auftretenden höheren Temperatur gesetzt

werden kann. 3. Wenn ein sehr schwacher elektrischer Strom längere

Zeit einwirkt, so kann es zur Verlangsamung der Protoplasma-

bewegung kommen, endgiltig unter Umständen auch zum Stillstand.

4. Scliwache Ströme bringen sofort Verlangsamung der Plasmabe-

wegunsj hervor; bei längerer Einwirkung kann Stillstand eintreten.11*1
7. Wenn die Protoplasmabewegung verlangsamt ist, so stellt sich,

insoferne das plötzliche Schwanken des elektrischen Stromes auf

dauernd Null beim Oeffnen desselben nicht zu störend einwirkt, nach

kurzer Zeit wieder her; es kommt alsbald wiederum zum normalen

sogenannten Fliessen. 6. War die Bewegung des Plasma durch die

elektrische Wirkung vollständig aufgehoben, im Uebrigen aber keine

tiefgreifenden Veränderungen voriianden, so tritt sie nach längerer

Zeit wieder ein, wenn das Objekt der Ruhe überlassen wird. 7. Die

Punkte in der Zelle, an denen sich bei der Mehrzahl der untersuchten

Ocsterr. botan. Z«itschrift. 10. Heft. 187Ö. 28
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